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Wie wir es sehen

Entspannt, gelockert und mit guten Tipps zur Alltags-
bew�ltigung versehen, k�nnen zumindest die ca. 100 Teil-
nehmer an der Fr!hjahrstagung der SLV NRW zum
Thema Wellness die n�chsten Arbeitswochen angehen.
Es stimmte bis auf die Staus bei der Anfahrt einfach alles:
Sonnenschein und ein angenehmes Ambiente in der Esse-
ner Gruga, interessante Vortr�ge, ausgezeichnete Modera-
toren und Zeit zu Gespr�chen untereinander.
Nach einem einleitenden Vortrag !ber Krebsfr!herken-
nung und Krebsvorbeugung folgte ein außergew�hnlich
anregender und kurzweiliger Vortrag zum Thema »Krea-
tivit�t – Mythos oder rationale Technik«, in dem Mit-
machen angesagt, war. 4ber eine Stunde fesselte Prof.
Dr. Gasch von der Universit�t Dortmund das Plenum.
Die Themen der Workshops spiegelten die Probleme des
Arbeitsalltages wider. Mental- und Emotionaltraining,
Selbstmanagement – navigieren durch die Alltagsfallen,
Zeitmanagement, Wenn mein R!cken sprechen k�nnte,
Qigong – ein Kurzurlaub im Berufsalltag und Konfliktbe-
ratung durch Meditation waren die Themen.
Die Veranstaltung endete mit einer ausf!hrlichen Infor-
mation der Teilnehmer !ber das Gespr�ch des gesch�fts-
f!hrenden Vorstandes mit der Ministerin Ute Sch�fer.
Die Zusammenfassung dieses Gespr�ches steht in dieser
Ausgabe der Zeitschrift »Schulleitung in NRW«.
Die auf dieser Tagung neu gewonnene Kraft und die
Ideen werden wir brauchen, stehen wir doch vor großen
Ver�nderungen im Schulbereich.
Lange Zeit war die Schulstrukturdiskussion obsolet. Pisa
hat sie wieder auf die Tagesordnung gehoben. Sicher
sind Stellungnahmen zu Schulstrukturfragen nicht die

priorit�re Aufgabe einer alle Schulformen vertretenden
Schulleitungsorganisation. Wir werden die Interessen
von Schulleitung in jeder Organisationsform vertreten
und unterst!tzen. Trotzdem bewegt die neue (alte) Dis-
kussion unsere Mitglieder und wir werden uns darum
k!mmern, dass infolge von Pisa nicht die falschen weil
scheinbar einfach durchsetzbaren Entscheidungen ge-
troffen werden, die zu Verschlechterungen der Arbeits-
bedingungen und Benachteiligungen unserer Mitglieder
f!hren.
Im Mittelpunkt der Ver�nderungen wird auch weiterhin
die Grundschule stehen. Offene Ganztagsgrundschule,
Organisation der Eingangsstufe und der Eingangsvoraus-
setzungen – all diese und weitere Fragen sind noch nicht
zufriedenstellend beantwortet. Hier ist noch viel an 4ber-
legungen und Beteiligung n�tig, um eine vern!nftige Ge-
staltung dieser Bereiche zu erm�glichen.
Gravierend auch die Personalsituation. Es wird immer
schwieriger, Nachwuchs f!r die Leitungsstellen in der
Schulleitung vor allem im Grundschulbereich zu finden.
Immer �fter werden Schulleitungsstellen nicht mit jungen
Nachwuchskolleginnen und -kollegen besetzt, sondern mit
�lteren Kolleginnen und Kollegen, die diese Funktion
eigentlich gar nicht angestrebt haben, sich aber aus beruf-
lichem Ethos heraus haben gewinnen lassen. Ein weiteres
Indiz f�llt bei der Lekt!re der Amtsbl�tter auf. Viele Stel-
len m!ssen mehrfach ausgeschrieben werden, da es keine
Bewerber gibt. Auf diese Situation hat die Schulleitungs-
vereinigung Nordrhein-Westfalens schon im Jahre 1999
hingewiesen und ist damals leider nicht geh�rt worden.
Das Problem ist also bekannt und in unserem Gespr�ch
mit der Ministerin noch einmal thematisiert worden. Es
muss alles getan werden, um den Beruf Schulleiterin/
Schulleiter wieder so attraktiv zu machen, dass er interes-
sant und erstrebenswert wird f!r die heutigen Lehrerin-
nen und Lehrer. Selbst�ndige und gute Schulen brauchen
gut ausgebildete und qualifizierte Schulleitungen.
Wir haben die Hoffnung, dass durch den Wechsel im Mi-
nisterium dieses Problem ernst genommen wird und trotz
der Finanzprobleme Wege zur Attraktivit�tssteigerung
gefunden werden. Eng verbunden hiermit ist unsere For-
derung nach einem Paradigmenwechsel im Verst�ndnis
von Schulleitung. Leitungszeit mit Unterrichtsverpflich-
tung anstatt Entlastungsstunden f!r die Leitung von Schu-
len steht obenan auf unserer Agenda.
Im Namen des Vorstandes der Schulleitungsvereinigung
NRW w!nsche ich allen Schulleitungen viel Kraft und Ge-
schick f!r die letzten Wochen des Schuljahres und gute
Erholung in den verdienten Sommerferien.

Ihr

Dr. Burkhard Mielke
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Gespr	ch der Schulleitungsvereinigung
mit Ministerin Ute Sch	fer

Ein gutes und offenes Klima deutete sich schon auf dem
Bildungskongress der SPD in D�sseldorf an. In ihrer ers-
ten Rede und auch sp	ter in der Aussprache hob die neue
Ministerin Ute Sch	fer immer wieder das »Miteinander«
hervor. Auch in dem ersten pers)nlichen Kontakt am
Rande dieser Veranstaltung signalisierte sie, wie wichtig
es ihr sei, mit der Schulleitungsvereinigung NRW ins Ge-
spr	ch zu kommen. Dass dies keine leeren Worte waren,
zeigte sich schon bald durch die schnelle Vereinbarung
eines ersten Gespr	chstermins.

Dieses Gespr�ch fand am 13.3.2003 in einer offenen und
freundlichen Atmosph�re im B!ro der Ministerin statt.
Von Seiten des Ministeriums nahmen neben der Ministe-
rin Ministerialdirigent Dr. Detlev Acker, Leiter der Ab-
teilung 5 (Allgemeinbildende Schulen, Sonderschulen)
und der Pers�nliche Referent der Ministerin, Manfred
Walhorn teil, von Seiten der SLV-NRW der gesch�ftsf!h-
rende Vorstand.
Es war eine offene Diskussion !ber alle Fragen, die aus
Sicht des Ministeriums und der SLV-NRW in der gegen-
w�rtigen Situation unter dem Aspekt Schulleitung rele-
vant sind.
Angesprochen wurden folgende Bereiche:

v. l. n. r.: Wolfgang Gruhn, 1. Gesch�ftsf�hrer SLV NRW, Bernhard Staercke, 2. Gesch�ftsf�hrer SLV NRW, Ministerin Ute
Sch�fer, Dr. Burkhard Mielke, Vorsitzender SLV NRW, Erika Risse, Stellvertretende Vorsitzende SLV NRW

1. Schulleitung auf Zeit

Die SLV-NRW unterst!tzt dieses Vorhaben der Landes-
regierung grunds�tzlich. Wir erwarten allerdings Rechts-
sicherheit, d. h. konkret, dass die Bedingungen von allen
Bezirksregierungen gleich gehandhabt und die gesetz-
lichen Vorgaben eingehalten werden. Dies war in der Ver-
gangenheit nicht immer der Fall. Besondere 4berpr!fung
ist aus Sicht der SLV-NRW bei der unteren Schulaufsicht
angesagt. Die R!ckmeldungen an uns und die Anfragen

zur Rechtsberatung lassen in diesem Bereich ein v�llig
disparates Vorgehen erkennen, das teilweise schon den
Tatbestand der Willk!r erkennen l�sst. Die Schulaufsicht
muss aus unserer Sicht nicht nur kontrollieren, sondern
ihrer Beratungspflicht nachkommen. Es kann nicht im
Sinne der Landesregierung sein, dass sich langsam die
4berzeugung einstellt, sich die ersten zwei Jahre (Probe-
zeit) als Schulleiter m�glichst unauff�llig zu verhalten,
anstatt der Aufgabe der Schulentwicklung nachzukom-
men.
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2. Selbstst	ndige Schule

Die Schulleitungsvereinigung NRW hat das Projekt
»Selbstst�ndige Schule« von Anfang an unterst!tzt und
wird dies weiterhin tun. Die SLV-NRW ist aber der Mei-
nung, dass das Modell ausgeweitet werden soll auf alle
Schulen, die daran beteiligt sein wollen. B!rokratische
Hindernisse, die zurzeit noch durch unterschiedliche Be-
teiligte – bewusst oder zuf�llig – errichtet werden, m!ssen
abgebaut werden. Das Verfahren ist so zu vereinfachen,
dass wirklich Zeit f!r die Entwicklung der selbstst�ndigen
Schule bleibt. Die SLV geht aber nach weniger als einem
Jahr Laufzeit des Projekts noch von verst�ndlichen An-
fangsschwierigkeiten aus.

3. Ver	nderung im Bereich der Eingangsstufe Grundschule

Unter dem Motto: »Wenn ich leiten will, ist niemand
mehr da« wurde �ber die Schwierigkeit der Schulleitung
in kleinen Systemen gesprochen.

Entlastung der Schulleitung vor allem ganz kleiner Syste-
me ist dringend erforderlich:

Es stehen insgesamt 500 Stellen f!r diesen Zweck zur Ver-
f!gung (f!r alle Schulformen), eine genaue Verteilung
liegt noch nicht vor. Auf Anregung der SLV-NRW ist
ggf. an eine gestaffelte Entlastung gedacht, vor allem bei
den Systemen ohne Stellvertreter.

Besetzung der Schulleiterstellen
Der Beruf muss attraktiver werden, dazu geh�rt mehr
Leitungszeit und weniger Unterrichtsverpflichtung.
Schulleitung kommt bei den innovativen Prozessen eine
Schl!sselrolle zu. Daher muss die Ausbildung daf!r be-
reits vor dem Wechsel in den Beruf »Schulleitung« begin-
nen. Unsere Position ist im ASD-Papier »Schulleitung in
Deutschland« nachzulesen.

Integrierte Eingangsstufe
Der Schulkindergarten in seiner bisherigen Form bleibt
bis zum Ende des Schuljahrs 2004/05 erhalten. Mit Beginn
des Schuljahres 2005/06 erfolgt die verbindliche Einf!h-
rung. Schulen, die bereits vorher ein Konzept entwickelt
haben und danach arbeiten wollen, bleibt dieses unbe-
nommen. Die Forderung der SLV NRW nach erh�hter
s�chliche Ausstattung wurde zur Kenntnis genommen.
Die Ver�nderung des Raumprogramms wurde als w!n-
schenswert, aber in der jetzigen Situation als nicht reali-
sierbar eingestuft.
Klassenfrequenzen von 28 Kindern in der Eingangsstufe
sind auch f!r unsere Ministerin nicht g!nstig.
Sozialp�dagogen aus den Schulkinderg�rten als »Hand-
lungsreisende«, zust�ndig f!r mehrere Grundschulen,
sind nicht geplant. Bis zur Einf!hrung der integrierten
Eingangsstufe sollen Konzepte entwickelt und den Schu-
len zur Verf!gung gestellt werden.

Offene Ganztagsgrundschule
Um das Modell der Offenen Ganztagsgrundschule umset-
zen zu k�nnen, m!ssen Schule und alle anderen Institutio-
nen der Jugendhilfe sowie die Kindertagesst�tten eng zu-
sammenarbeiten. Die Ministerin legt Wert darauf, dass
auch am Nachmittag Angebote durch Lehrerinnen und
Lehrer stattfinden. Dieses bedeutet keine Erh�hung der
Unterrichtsverpflichtung, aber eine Flexibilisierung der
Arbeitszeiten.

4. Zeugniskonferenzen

F!r erhebliche Ver�rgerung in den Schulen hatte der
letzte Erlass (Unterrichtsausfall durch Zeugniskonferen-
zen) vom 15.01.03 (MSJK 714–6.08.01.19–16476/02) des
ehemaligen Staatssekret�rs Dr. Meyer-Hesemann zur Ter-
minierung der Zeugniskonferenzen gef!hrt. Hier wurde
vermeidbarer Unterrichtsausfall in erheblichem Ausmaß
unterstellt. Sowohl der Stil als auch der Termin des Erlas-
ses waren befremdlich und kontraproduktiv zu den Wil-
lensbekundungen der Ministerin nach ihrer Wahl.
Die SLV-NRW erl�uterte, wie wichtig heutzutage bei sehr
ver�nderter Sch!lerschaft die Beratung !ber die weitere
Laufbahn der Sch!lerinnen und Sch!ler sei, besonders
in Zeugniskonferenzen. Unter den im Erlass geforderten
Bedingungen ist aber keine substantielle Beratung m�g-
lich, da die Zeit daf!r nicht ohne Unterrichtsausfall zu
schaffen ist. Besonders gravierend ist diese Regelung f!r
große Systeme und Ganztagsschulen und geradezu kon-
traproduktiv in Zeiten, in denen mehr Ganztagsschulen
errichtet werden sollen.
Die Problematik des Unterrichtsausfalles ist uns sehr
wohl bewusst. Die SLV-NRW machte vor diesem Hinter-
grund und auch unter dem Aspekt der selbstst�ndiger wer-
denden Schulen den Vorschlag, die Entscheidung !ber
den Zeitrahmen f!r Beratung durch die Schulkonferenz
regeln zu lassen. Dieser Vorschlag stieß auf Interesse
mit der klaren Begrenzung auf Zeugniskonferenzen.

5. Verb	ndebeteiligung –
Kulanzbeteiligung der Schulleitungsvereinigung NRW e. V.

Die SLV-NRW ist in die Liste der Verb�nde aufgenom-
men, die an Gesetzesvorhaben im Kulanzwege beteiligt
werden.

6. Leitungszeit statt Entlastungsstunden –
Paradigmenwechsel f�r Schulleitungen

In einer interessanten Diskussion, in die auch die Erfah-
rungen anderer Bundesl�nder einflossen, wurde 4berein-
stimmung erzielt in der Bewertung der Schulleiterfunktion
und die Notwendigkeit des Paradigmenwechsels auch in
NRW. Die Ministerin wird sich mit dieser Thematik befas-
sen und erkennt die Notwendigkeit einer ver�nderten
Grundlage f!r Schulleitung an. Schulleitungen sind als
»Leitungsteams mit Unterrichtszeit« zu verstehen, nicht
als »Lehrer mit Anrechnungsstunden« f!r die Leitungs-
funktion. In großen Systemen – und dies nicht nur in Be-
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rufskollegs und Gesamtschulen – sollen weitere Funk-
tionstr�ger auch offiziell zur Schulleitung geh�ren. Dar!-
ber wird nachgedacht.

7. Vertretung in internationalen Gremien

Die Ministerin teilt unsere Meinung der Notwendigkeit
deutscher Pr�senz in internationalen Gremien: Europ�i-
sche Schulleitervereinigung (ESHA) und Weltschulleiter-
vereinigung (ICP) etc. Dass deutsche Beteiligung bisher
kaum vorhanden ist, wird bedauert. Die zuk!nftig ver-
st�rkte Teilnahme auch in Leitungsgremien dieser Organi-
sationen durch die SLV-NRW wird unterst!tzt.

8. Allgemein

Ver�nderungen von Abl�ufen innerhalb des Ministeri-
ums: Innovative Prozesse sollen nicht durch b!rokratische
Strukturen ausgebremst werden, Ver�nderungen sollen
erst dann verpflichtend werden, wenn Handreichungen,

Konzepte etc. ausgearbeitet sind. Die Reihenfolge Ver-
ordnung/Erlass und 1 bis 2 Jahre sp�ter Handreichungen
mit Umsetzungsinformationen ist falsch, zumal durch sol-
che Handreichungen eigene Entwicklungen in den Schu-
len dann h�ufig konterkariert werden. Auch die mehrfach
in der Vergangenheit praktizierten Verfahren, zun�chst
Regelungen verbindlich anzuk!ndigen und sie anschlie-
ßend zur!ckzunehmen, hat in Schulen zu Unmut und Ver-
weigerung gegen!ber Innovationen gef!hrt. So sollte in
Zukunft nicht mehr verfahren werden. Da waren wir
uns mit der Ministerin einig.

Unser Gespr�ch im Ministerium im Rahmen der zur Ver-
f!gung stehenden Zeit wurde als Beginn einer fortlaufen-
den Kommunikation auf allen Ebenen gesehen.

F!r den gesch�ftsf!hrende Vorstand
Dr. Burkhard Mielke

(Vorsitzender)

ASD – Information

20 Jahre Allgemeiner Schulleitungsverband
Deutschlands

30 Jahre Bayerischer Schulleitungsverband

Fr�hjahrstagung und Festakt – Selbstst	ndige Schule und
vorschulische Bildung waren Schwerpunktthemen.

v. l. n. r.: Wolfgang Gruhn, Gesch�ftsf�hrer SLV NRW,
Klaus Wendtland, ASD-Beauftr. d. Vereinigung Hambur-
ger SL, Christina Walter, Vorsitzende des Th�ring. Schul-
leiterverbandes

In W!rzburg wurde vom 27.03.2003 bis zum 29.03.2003
die Fr!hjahrstagung des ASD durchgef!hrt. Vorst�nde
der Schulleitungsvereinigungen diskutierten !ber aktuelle
bildungspolitische Themen wie z. B. die selbstst�ndige

Schule und die vorschulische Bildung. Durch die Vorstel-
lung der L�nderberichte konnte ein 4berblick sowohl
!ber positive Entwicklungen als auch !ber M�ngel in
der Bildungslandschaft gewonnen werden.

Bayern und Niedersachsen haben auch das Modell
»Selbstst�ndige Schule« aufgegriffen. In Bayern (Modus
21) k�nnen 22 vom KM ausgew�hlte Schulen daran teil-
nehmen. Im neuen Schuljahr werden 20 weitere Schulen
hinzukommen. In Niedersachsen sollten bis 2012 alle
Schulen selbstst�ndig werden. Ein umfangreiches Kon-
zept, das auch die Rolle der Schulleitung neu definierte,
lag bereits vor. Wegen des Regierungswechsels waren ver-
bindliche Aussagen zur selbstst�ndigen Schule zurzeit
nicht m�glich. In NRW nehmen zurzeit 237 Schulen an
dem Modell »Selbstst�ndigkeit« teil. Beabsichtigt ist eine
4bertragung auf andere Schulen. In einem Thesenpapier
wurden Forderungen der Landesvorst�nde an eine Schul-
leitung in Selbstst�ndigkeit formuliert.

Die Vorschulische Bildung – besondere Bedeutung nach
der PISA-Studie – war ein weiteres Schwerpunktthema.
So wurden z. B. ein einheitliches Curriculum f!r die vor-
schulische Ausbildung, eine Qualifizierung des Personals
bzgl. der ver�nderten Anforderungen und einheitliche
Einschulungsstandards gefordert. (Die ausf!hrlichen
Thesenpapiere zu beiden Schwerpunktthemen werden in
der folgenden Ausgabe ver�ffentlicht.)

Im Rahmen der Fr!hjahrstagung fand auch ein Festakt
zum Jubil�um »30 Jahre Bayerischer Schulleitungsver-
band und 20 Jahre Allgemeiner Schulleitungsverband
Deutschlands« im Juliusspital statt. Eingeladen waren
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Juliusspital beim Festakt 30 Jahre BSV und 20 Jahre ASD,
v. l. n. r.: Friedrich Mahlmann, Ehrenvorsitzender SLV
NRW, Friedrich-Wilhelm Nagel, Gr�ndungsvorsitzender
SLV NRW, Wolfgang Gruhn, Gesch�ftsf�hrer SLV NRW

die Vorst�nde der Schulleitungsvereinigungen der einzel-
nen Bundesl�nder, Vertreter der Politik, Wirtschaft und
Wissenschaft. Das Eingangsreferat hielt Karl Freller,
Staatssekret�r im Bayrischen Staatsministerium f!r Un-
terricht und Kultus.
Betont wurde die Kooperation zwischen Politik und
Schulleitungen. Die schwierige Aufgabe auch im Hinblick
auf die Ergebnisse der PISA-Studie wurde angesprochen.
Neue Entwicklungen, wie z. B. die selbstst�ndige Schule
fand in allen Redebeitr�gen Erw�hnung. Frau K4rnig,
Vorsitzende der ASD, sprach in ihrer Abschlussrede die
schwierige Situation der Schulleitungen zwischen An-
spruch an ihren Beruf und deren Realisierungsm�glich-
keiten an. Sie wies auf fehlende Rahmenbedingungen
hin, die von der Politik f!r eine effiziente Schulleitung ge-
schaffen werden m!ssen.

Bernadette Eberhardt,
ASD-Beauftragte der SLV NRW und

Mitglied des ASD Vorstands

Wir suchen SIE –
die nette Gastfamilie!

F!r unsere Gastsch!lerinnen
und -sch!ler, vornehmlich aus
den USA, suchen wir nette Fa-
milien. Bitte fordern Sie Infor-
mationen an.

AJA-Qualit	tsstandards
Die Mitgliedsorganisationen
haben unter www.aja-org.de

Qualit�tskriterien f!r den internationalen Jugendaus-
tausch ver�ffentlicht.

Council Meeting der International Confederation of
Principals in Ottawa/Kanada
Ihre Jahrestagung hielt die ICP in diesem Jahr vom 10.-15.
Februar 2003 in Ottawa, der Hauptstadt Kanadas, ab. Die
ICP vertritt die Interessen von rd. 150.000 Schulleitungs-
mitgliedern aller Schulformen weltweit. Der Council ist
das Steuergremium dieser weltweit agierenden Organisa-
tion. Die von der kanadischen Mitgliedsorganisation
CAP (Canadian Association of Principals) vorbereitete
und durchgef!hrte Konferenz stand unter dem Thema
›Standardisierte Testverfahren‹. Sicherlich war f!r die
deutschen Vertreter, Dr.B. Mielke/SLV NRW und H.-D.
Laufs/Partnership International e.V., dieses Thema nicht
unbedingt brennend, es deutet sich aber doch an, dass in
Zeiten, in denen Schule auf dem Pr!fstand steht, diese
Testform auch bei uns mehr und mehr Einfluss gewinnt,
ob man das nun begr!ßt oder nicht. Ein interessantes Re-
ferat zu diesem Thema hielt Wayne J. Hampton, aner-
kannter Fachmann auf diesem Gebiet (Principal of the

Year for Alberta in 2001 by the ATA Council for School
Administrators and The Canadian Principal of the Year
in 2002 by the Canadian Association of Principals). Inte-
ressenten kann diese Pr�sentation auf Nachfrage zur Ver-
f!gung gestellt werden.
Die deutschen Teilnehmer stellten den Repr�sentanten
aus aller Welt die n�chstj�hrigen Tagungsorte K�ln und
D!sseldorf vor und warben f!r eine Teilnahme. Diese
Konferenz findet vom 22.-25. M�rz 2004 in K�ln und D!s-
seldorf statt; sie wird gemeinsam seitens Partnership Inter-
national e. V. und der SLV NRW vorbereitet und durch-
gef!hrt. Das Thema: Equitable Distribution of Educatio-
nal Funding (alle, die zu diesem Thema beitragen wollen
und k�nnen, sind bereits vorab herzlich eingeladen, ihre
M�glichkeiten der Kooperation anzubieten).
Horst D. Laufs, Vice-President
Partnership International e.V. (hdlaufs@partnership.de)

Schulleiter* – Programme USA und Kanada
Warum Schulleiter in der augenblicklich brisanten Situa-
tion solche Angebote wahrnehmen sollten? Partnership
International m�chte bewusst auf diese ›Study Missions‹
nicht verzichten, da sie neben aller Informationsdichte
zum jeweiligen Schulsystem ganz besonders den Aspekt
der V�lkerverbindung zum Ziel haben. Interkulturelles
Handeln ist gerade in Zeiten notwendig, wo »alte Bezie-
hungen« mehr als bisher gepflegt werden m!ssen, wo un-
ter dem Eindruck gewaltsamer politischer Auseinander-
setzungen die pers�nliche Begegnung helfen kann, Vor-
urteile abzubauen, um weiterhin miteinander unsere Zu-
kunft zu gestalten.
Daher m�chten wir vor dem Hintergrund �ußerst positi-
ver Erfahrungen (siehe auch Bericht !ber den Besuch Ka-
nadischer Schulleiter) weiterhin interessante Programme
anbieten. Kernpunkt dieser Woche sind Besuche unter-
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schiedlicher Schulsysteme und der »first hand view« in die
t�gliche Arbeit der Schulleitung durch die Unterbringung
in den Familien der Funktionstr�ger. Erg�nzt durch kultu-
relle Angebote und »social events« ergibt sich ein viel-
schichtiges, unvergessliches Bild des Gastlandes. Die Ter-
mine:
11.10.–25. 10. 2003 +) Orlando/Florida (bes. f!r Nieder-
sachsen)
06.10.–18. 10. 2003 ++) Washington D.C. (bes. f!r Berlin)
18.10.–01. 11. 2003 +) (bes. f!r Hessen)
18.10.–01. 11. 2003 +) Ontario/Kanada (bes. f!r NRW )
25.10.–01. 11. 2003 Richmond, Virginia (bes. f!r Bayern u.
Bad. W!rttemberg)
Die Teilnahmegeb!hr betr�gt jeweils c 1389,00 pro Person
und schließt das Vorbereitungsseminar (auf Wunsch), die
Linienfl!ge inkl. Steuern und Geb!hren, die Programm-
betreuung, das Versicherungspaket und den Reisepreis-
sicherungsschein ein. Die Unterbringung erfolgt in der
Programmwoche bei Kolleginnen und Kollegen vor Ort.

+) Dieses Programm sieht vor, dass die 2. Woche in eigener Re-
gie gestaltet werden kann, um das Umland zu bereisen. Mehr-
kosten f!r Hotels und Mietwagen (Zweierbesetzung) ca.
c 900,00. Der R!ckflug ist auch nach der ersten Woche m�glich.
++) Incl. eines ›Leadership Seminars‹, gestaltet durch die »Na-
tional Association of Secondary School Principals« (amerikani-
sche Schulleiterorganisation mit 35.000 Mitgliedern) gemeinsam
mit den gastgebenden Principals.

* Wir verstehen unsere Programme nicht ausschließlich auf
Schulleiterinnen und Schulleiter begrenzt, sondern alle Mitglie-
der eines Schulleitungsteams oder Fachvorsitzende und andere
Entscheidungstr�ger, z. B. Schulaufsichtsbeamte bzw. Schulamts-
direktoren, sind herzlich eingeladen.
Bitte fordern Sie unsere Informationen an oder wenden Sie sich
direkt an den Programmkoordinator:
Joachim Keferstein, RR (Realschule Wipperf!rth): jkefer-
stein@partnership.de

Parlamentarisches Patenschafts-Programm
Voraussichtlich im Mai erhalten alle weiterf!hrenden
Schulen vom Deutschen Bundestag Informationen !ber
das Parlamentarische Patenschafts-Programm. Wir bitten
Sie herzlich, die Bewerbungskarten dann an Ihre Sch!ler
weiterzugeben.

Partnership International e. V.
Informationen zu unseren Programmen und Aufgaben er-
halten Sie !ber unsere Bundesgesch�ftsstelle in K�ln,
Hansaring 85, 50670 K�ln, Telefon 02 21-9 13 97 33, Fax
02 21-9 13 97 34, E-Mail: office@partnership.de
oder
unser Hauptstadtb!ro in Berlin, Falkenhagenerstr. 63,
13585 Berlin-Spandau, Telefon 0 30-3 35 12 65, Fax
0 30-35 50 50 54, E-Mail: berlin@partnership.de
Internet: www.partnership.de

Schulleitungsvereinigung NRW und Partnership International
(PI/SLV NRW) richten das Council Meeting der International

Confederation of Principals (ICP) im Jahre 2004 aus

Wir hatten uns beworben und w�hrend des Council Mee-
tings in Ottawa im Februar d. J. stellten die deutschen
Council Mitglieder – H.-D. Laufs f!r PI und Dr.B. Mielke
f!r die SLV NRW – K�ln und D!sseldorf als Veranstal-
tungsorte vor. Mit großem Interesse und Zustimmung
wurde die Vorstellung aufgenommen und K�ln/D!ssel-
dorf als Tagungsorte gew�hlt. Ein bedeutendes Ereignis
f!r beide St�dte und unsere Organisationen. Jerusalem,
Stockholm, Auckland und Ottawa waren die Ausrichter
der letzten Jahre.

Vom 22.-25. M�rz 2004 wird die Veranstaltung mit dem
Schwerpunkt in K�ln stattfinden. Die SLV NRW verbin-
det das Council Meeting mit ihrer traditionellen Fr!h-
jahrstagung und gestaltet den 24. M�rz als Tag in D!ssel-

dorf. Nach bisherigen Zusagen werden die Delegierten
aus aller Welt vom Pr�sidenten des Landtages Ulrich
Schmidt im Landtag empfangen und dort auch zum Mit-
tagessen eingeladen. Zugesagt hat auch unsere neue Mi-
nisterin Ute Sch�fer.

Am Nachmittag haben unsere Mitglieder die M�glichkeit,
mit den Vertretern der Schulleitungsorganisationen aus al-
len Kontinenten zusammenzukommen und Schulleitungs-
fragen im internationalen Vergleich zu diskutieren. Ein
Empfang beim Oberb!rgermeister der Stadt D!sseldorf
und eine evtl. Teilnahme der Bundesbildungsministerin
Bulmahn am Nachmittag sind angefragt. Der Tag wird
in der D!sseldorfer Altstadt informell ausklingen. Bitte
den Termin vormerken.
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Schulleitung in Europa:

ESHA – Schulleitertagung in Bournemouth
7. – 9. M	rz 2003

Welche Themen,
welche Anliegen,

welche Entwicklungsbereiche

k)nnen reale Zielsetzungen begr�nden und ein gemein-
sames Verst	ndnis von Schulleitung in Europa tragen?

Diese Fragestellung war das Hauptthema des Council
Meetings der gemeinsamen Arbeit der Vertreter/-innen
der europ	ischen Schulleitungsorganisationen aus 20 eu-
rop	ischen L	ndern:
Es war der Beginn einer Phase intensiver Reflexion �ber
gemeinsame europ	ische Ziele, der Beginn eines weiten
Weges auf der Suche nach dem Verbindenden von Schul-
leitung in Europa. Was ist Europa und wie wird es defi-
niert? Diese Standortbestimmung musste am Anfang ste-
hen und beherrschte die Tagung, da das Konzept von Eu-
ropa starken Einfluss auf das Lernen in der Zukunft ha-
ben wird.

Die ersten Ergebnisse:

Aspekte eines gemeinsamen Verst	ndnisses

Schl!sseldimensionen eines europ�isch gepr�gten Ver-
st�ndnisses von Schulleitung sind:

1. Gemeinsame Wertvorstellungen

Dazu geh�ren ethische Normen, christliche und demokra-
tische Traditionen, die ein gemeinsames Wertempfinden
von Europ�ern begr!nden; aber auch: gemeinsame Vor-
stellungen von Leistung, von Standards, von erwartbaren
Ergebnissen des Lernens in der Schule.
Die Kriterien f!r Europa sind zumindest: Christliche
Grundlage, Gesetzliche Verfassung, Parlamentarische
Demokratie, gemeinsame Geschichte und Kultureller Zu-
sammenhang.

2. Zukunftsf	higkeit

Verst�ndigung !ber die Dinge, f!r die zukunftsrelevante
Antworten entwickelt werden m!ssen, und zwar von Sei-
ten der Schule.
Kl�rung, welche Dinge es sind, die der nachwachsenden
Generation, jedem einzelnen Kind, !ber die Schule bereit-
gestellt und nahegebracht werden m!ssen. Wie kann ein
Kind ausgebildet werden? Welche speziellen Bed!rfnisse,
speziellen Ziele, speziellen F�higkeiten des einzelnen Kin-
des fordern ein Angebot der Schule?

3. Schulleitung im Wandel

In sich fortlaufend ver�ndernden Gesellschaften muss
Schulleitung »Leitung im Wandel« sein. Wie der Wandel
von Schule initiiert und st�ndig in Gang gehalten werden
kann, ist daher eine Frage von gemeinsamem Interesse.
Dar!ber gibt es noch zu wenig Wissen in Schulen. Wissen,
wie man Ver�nderungsprozesse gestaltet, wie man tats�ch-
lich bewirken kann, dass die Unterrichtskultur sich �ndert,
muss entwickelt werden. Wenn man Erfolg nur am mess-
baren Output festmacht, bewirkt man ein konservatives
Rollback, wie man am Beispiel Luxemburgs sehen kann,
das bei PISA gute Ergebnisse hatte. Die PISA-Studie
wird ver�nderungsresistent verarbeitet. Beispiel Deutsch-
land: ein integriertes System w�re n�tig, eine institutio-
nelle Reform in diese Richtung ist kaum zu erwarten.
Wir m!ssen Ziele formulieren und ein entsprechendes
Ver�nderungsmanagement anbahnen und einrichten.
»Try to learn changement«, die Lehrer und die Leitung,
das System und die Einzelschule, die Formen des Lehrens
und Lernens bei jedem.

4. Stellenwert der Informations- und Kommunikations-
technologie

Permanente Weiterbildung ist Verpflichtung f!r alle Mit-
glieder der Gesellschaft, besonders aber f!r Schulen als
spezielle und professionelle Einrichtungen f!r Lernen
und Weiterlernen.
Wie bef�rdert man die Entwicklung von Information und
Technologie, und zwar den Gegenstand wie den Prozess?
Wie nutzt man sie f!r vielseitige Information, f!r ein ver-
netztes Arbeiten, f!r einen Austausch zwischen Partner-
schulen ebenso wie den Austausch zwischen Systemen?
Und welche Zielsetzungen verfolgt man damit bei den
Sch!lerinnen und Sch!lern, wie sieht die Architektur
des Lernens aus?
Weitere Dimensionen gemeinsam verstandenen Schullei-
tungshandelns ergeben sich aus �hnlichen Entwicklungen
im europ�ischen Bereich.

5. Soziale Trends

Schule muss heute auf ein Leben vorbereiten mit der Le-
benserwartung von 80 bis 85 Jahren (Frauen 85/M�nner
79); noch vor kurzem galt dies f!r ein Leben von durch-
schnittlichen nur 50 Jahren. Ist unser Schulsystem noch
das Richtige f!r diese ver�nderte Situation? Wie bereitet
Schule die junge Generation darauf vor, was muss sich �n-
dern? Schule bereitet auf das Leben als Erwachsener vor,
aber dieses Erwachsenenalter enth�lt heute und in Zu-
kunft noch mehr unterschiedliche Phasen.
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Gleichzeitig sinkt die Geburtenrate in fast allen europ�i-
schen L�ndern um 25%; die Menschen leben l�nger bei
einem geringer werdenden Anteil der Jungen – welche
Ver�nderungen des Lebens bringt das mit sich, und wie
kann Schule darauf vorbereiten?

6. Wesen der Gesellschaft

Einige Gesellschaften sind hoch individualistisch gewor-
den; verschiedenste Modelle von Gesellschaft erleben der-
zeit ihren Untergang. Die Schulen d!rfen deshalb die In-
dividualisierung nicht st�rker f�rdern als das soziale Ler-
nen.
Der Lebensstandard stieg !berall in Europa, aber Ge-
f!hle von Gl!ck und Zufriedenheit stiegen nicht in glei-
chem Maße, entsprechende soziale Entwicklungen und
das Befinden der Menschen konnten sich nicht auto-
matisch daran ankoppeln. (Wealth takes away some mi-
sery but does not guarantee happiness.) Welche Krisen
des Lebens in großen St�dten haben wir beispielsweise
zu erwarten? Und wie bereitet Schule die nachwachsende
Generation – auch uns – darauf vor?
Bildungserfolg h�ngt vom Sozialkapital ab. Die enge Be-
ziehung zwischen Familienkultur und schulischem Erfolg
ist offenkundig. Ziel der Schule muss es demnach sein, Fa-
milien dabei zu helfen, stark zu machen f!r Erfolg in der
Schule.
Alle europ�ischen Gesellschaften sind multikulturelle
Gesellschaften; auch diesem Umstand ist Rechnung zu
tragen. Zusammen zu leben mit einer Reihe von Nationen
will gelernt sein und trifft in der Schule, z. B. in Deutsch-
land mit seinen beamteten Lehrern, auf einen wenig
wandlungsgewohnten Berufsstand. Es m!sste selbstver-
st�ndlicher sein, dass Menschen mit unterschiedlichen Be-
rufserfahrungen in der Schule sind, und f!r Lehrer sollte
es selbstverst�ndlich sein, auch mehrere Berufe im Laufe
eines Lebens auszu!ben.

7. Arbeit und Besch	ftigung

Die Muster der Arbeit unterliegen starkem Wandel. Wir
bereiten immer noch vor auf den Typ Arbeit des 20. Jh.
Die Muster der Schule �nderten sich nicht.
Auch hierin muss Schule zukunftsausgerichtet sein.

8. Ende des kalten Krieges

Bis zum Ende des kalten Krieges war die Welt in einer
klaren Situation, an deren Stelle jetzt Komplexit�t und po-
litische Instabilit�t getreten sind. Die Gefahr globaler
Kriege ist derzeit gr�ßer als damals. Fragen f!r die Schu-
le: Wie kann man einen Weltkrieg verstehen? Wie kann
man die gegenw�rtigen »Vorkriegsnachrichten« (Tagung
direkt vor dem Irak-Krieg) verarbeiten? Wie k�nnen he-
ranwachsende Menschen Vertrauen in demokratische In-
stitutionen entwickeln, sensibel bleiben gegen!ber ausl�n-
dischen Freunden?

Fazit:

Aus all diesen Entwicklungen ergibt sich die Notwendig-
keit, eine Agenda zu entwickeln, wie man Sch!lerinnen
und Sch!ler auf dies alles vorbereiten kann. Es geht nicht
so sehr darum, die Schule eifrig f!r das n�chste Jahr vor-
zubereiten, sondern unausweichlich ist es, die Art des
Wandels in Schule anzustoßen und in Gang zu halten,
der geeignet ist unsere Kinder f!r die Zukunft, ihr Leben,
auszustatten.
Dabei k�nnen die Punkte 5–8 hinderlich sein f!r die St�r-
kung der Bereiche 1–4. Zum Beispiel ist unsere heutige
Jugend antifamili�r, sehr individualistisch. Dies scheint
den problematischen Zusammenhang von Familienhinter-
grund und Schulerfolg zu verst�rken.
In den anschließenden Arbeitsgruppen diskutierten die
Vertreter/-innen der europ�ischen Schulleitungsorganisa-
tionen diese Thesen unter den Leitfragen:

Was ist Europa – wie definieren wir Zugeh�rigkeit und
Grenzen?

Was ist dementsprechend Schulleitung unter europ�i-
schem Vorzeichen?

Schnell zeigt sich ein sehr unterschiedliches Gebilde von
»Europa«, je nach der Ebene auf der man sich bewegt.
Das geographische Europa wirft schon Fragen auf, umso
mehr die unterschiedlichen politischen und wirtschaft-
lichen Vertragssysteme, desgleichen die milit�rische Ebe-
ne. Sprachengruppen und historisch-kulturelle Wurzeln
produzieren unterschiedlich dichte Zusammengeh�rigkeit
und Grenzen, desgleichen Bildungssysteme und curricu-
lare Traditionen. Es ist also gar nicht m�glich, das, was
»Europa« ausmachen soll, eindeutig und einstr�ngig zu
formulieren.

Ann	herungen:

l Ein gewisses Gebiet auf der Landkarte (mit oder ohne
T!rkei, Israel . . .?)

l Eine mehr oder weniger gemeinsame Geschichte und
deren Rezeptionsweisen

l Ein mehr oder weniger gemeinsamer Glaube, ein ge-
meinsames Wertesystem (klassisch, j!disch, christlich,
humanistisch, islamisch)

l Streben inRichtung auf eine �konomische und (f�dera-
listisch) politische Entit�t

Was das Verst�ndnis von Schulleitung angeht, so ist auch
hier das eigentlich »Europ�ische« nicht leicht auszuma-
chen. Dies nicht nur deshalb, weil eine Reihe der im Re-
ferat genannten Entwicklungen auch globalen Charakter
haben, sondern weil auch innerhalb eines Landes ver-
schiedene kulturelle Pr�gungen und Verst�ndnisse vorlie-
gen: Was heißt z. B. F!hren und Leiten unter musli-
mischem Vorzeichen?
Die fundamentalen Prinzipien von Leitungshandeln in
Europa zu definieren, erfordert den Austausch und die
Verst�ndigung zwischen den beteiligten L�ndern. Begon-
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nen wurde diese Art von Zusammenarbeit unter der Fra-
gestellung:
Was aus deinem nationalen Curriculum w!rdest du f!r
wichtig halten als Teil eines europa-gemeinsamen Curri-
culums?

Ergebnis dieser Arbeit war eine erste Sammlung solcher
Inhalte und Prinzipien von Schule und der Arbeit der Bil-
dungssysteme, in denen sich die oben angedeuteten euro-
p�ischen Wissens-, Erfahrungs-, Traditions- und Wertesys-
teme widerspiegeln. Dar!ber hinaus entstehen dr�ngende
Fragen und Visionen f!r die Gestaltung eines zuk!nftigen
Europas.

Konkrete Zielsetzungen f�r Schulleitung in Europa als
Programmpunkte von ESHA

l Hohe Ausbildungsqualit�t aller Schulleitungen in Eu-
ropa (hierzu auch Einflussnahme auf die Politik der
einzelnen L�nder),

l M�glichkeit des Supports f!r Schulleiter/-innen durch
Teilname an internationalem Netzwerk (also auch In-
ternetanschluss f!r alle Schulleiter), Kontakt mit den
Mitgliedern der Dachorganisationen, Bekanntmachen
von ESHAund den M�glichkeiten des Austausches,

l Professionalisierung und Weiterbildung im Schullei-
tungsamt,

l Formulierung effektiver Ziele, Entwicklung einer Phi-
losophie des Leitungshandelns und eines europ�ischen
Manifestes f!r Schulleitung

Sprache – Nationalismus – Austausch – Engagement in
Internationalen Gremien

In einer Arbeitsgruppe wurde auf diese Punkte besonders
hingewiesen.

a. Sprache ist die entscheidende Voraussetzung f!r die
europ�ische Zusammenarbeit. Um zu wissen, was europ�-
isch ist, bedarf es des gegenseitigen Verst�ndnisses und
der F�higkeit, gemeinsam zu diskutieren trotz so vieler
verschiedener Sprachen in Europa. Notwendig hierf!r
sind multilinguale Glossare zu Sachthemen wie Schule
u. a., gesicherte 4bersetzungsdienste, h�chster Standard
an technologischer Unterst!tzung und Vorbereitung von
Tagungen und Sprachdisziplin aller Beteiligten.
b. Austauschprogramme zur Lberwindung von Nationa-
lismus. Selbstkritische Frage: Leisten wir als Schulleiterin-
nen und Schulleiter genug, um Nationalismus (English,
Irish, Germans are first) zu !berwinden und internationa-
le Begegnungen und Austauschprogramme f!r Kollegien
und Sch!ler zu organisieren und Internationalit�t selbst
zu leben?
c. Wichtig ist, m�glichst viele f!r die Internationalit	t zu
gewinnen. Wie k�nnen wir die Mitglieder unserer Organi-
sationen !berzeugen, dass die Arbeit f!r und in interna-
tionalen Organisationen wie ESHA und ICP wichtig ist
und hierf!r auch finanzielle Mittel zur Verf!gung gestellt
werden m!ssen?

Schlussbemerkung: Wie gesagt, dies war der Einstieg in
eine notwendige aber schwierige Programmentwicklung.
Mit hoher Professionalit�t und großem Engagement unse-
rer englischen Gastgeber wurde ein angenehmer Rahmen
f!r diese Tagung geschaffen mit herzlicher Gastfreund-
schaft und intensiver Betreuung. Es blieb auch Zeit f!r
Kulturelles und Kommunikatives. Stonehenge und Salis-
bury wurden besichtigt und einen Abend verbrachten
wir im Social Club eines unserer Gastgeber. Es war
mehr als eine einfache Arbeitstagung, es war eine be-
fruchtende, freundschaftliche Atmosph�re, die die Teil-
nehmer mehr als sonst zusammenf!hrte.

Dr. Burkhard Mielke

Bundesverband der Schulf)rdervereine gegr�ndet

(erde) »Schon wieder ein Verein!«
Mancher Leser mag dies denken. Doch diese Vereins-
gr!ndung hebt sich wegen ihrer Notwendigkeit und
der professionellen Planung wohltuend von anderen
ab.
Angesichts der st�ndig wachsenden Aufgaben und Verant-
wortung der bestehenden Schulf�rdervereine ist fundierte
Beratung, Unterst!tzung und konkrete Hilfe sehr von-
n�ten.
Im Jahre 1999 gab es nach einer Untersuchung der Univer-
sit�t K�ln (Prof. van Lith) zirka 19.000 Schulf�rderver-
eine mit etwa 2 Millionen Mitgliedern. Diese brachten
rund 140 Millionen DM an direkter Finanzhilfe f!r die
Schulen auf. Darin nicht enthalten ist die in vielen F�llen
bedeutendere Aktivhilfe durch Eltern und Hilfskr�fte.
Die nach PISA bundesweit betriebene St�rkung der
Grundschule in Richtung Ganztagsangebote, F�rderung

und Betreuung wird in absehbarer Zeit zu weiteren (ge-
sch�tzt) 10.000 Neugr!ndungen f!hren (m!ssen).
Allein diese wenigen Zahlen belegen die besondere Be-
deutung von Schulf�rdervereinen f!r die Schulen, aber
auch f!r Staat und Gesellschaft insgesamt.
Als Reaktion auf die breit angelegte Studie (ver�ffentlicht
in SchulRecht, Heft 11-12/2000 und Heft 01/2001, Luch-
terhand-Verlag) und dank der Initiative von Professor Ul-
rich van Lith und Vertretern aus Schule, Elternrat, Ver-
sicherungswesen, Didacta-Verband, Deutscher St�dtetag,
ASD usw. kam es zur Gr!ndung eines Dachverbandes
der Schulf�rdervereine.
Sein Hauptziel besteht in der F�rderung der Qualit�t von
Schule durch die Einbindung aller mittelbar am Schulle-
ben beteiligten Kr�fte. Mittelbar Schulbeteiligte sind die
Eltern, der Schultr�ger, das gesellschaftliche und wirt-
schaftliche Umfeld einer Schule. Damit wird der BSF zu
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einer »Art ADAC f!r 19.000 Schulf�rdervereine« (Bron-
der).
Die einstimmig verabschiedete Satzung nennt als Vereins-
zweck detailliert, was sich in drei Teilzielen subsumieren
l�sst:
F)rderung und Unterst�tzung:
St�rkung, Professionalisierung der Vorst�nde; Kommuni-
kation und Erfahrungsaustausch der Vereine; Zusammen-
arbeit mit Kinderg�rten und vorschulischen Einrichtun-
gen; Zusammenarbeit von Schule, Eltern, und gesell-
schaftlich-wirtschaftlichen Partnern; Zusammenarbeit
mit kulturellen, technischen und wissenschaftlichen Ein-
richtungen etc.
Bereitstellung:
Kooperationshilfen f!r die Zusammenarbeit von Einrich-
tungen der Jugend- und Familienhilfe, der psychologi-
schen und sozialen und anderer Dienste; Hilfen f!r die
Neugr!ndung im besonders schwierigen sozialen und
wirtschaftlichen Umfeld; Internetportal; Rechtsberatung
und -schutz etc.
Vertretung:
Interessen der Eltern und Schulf�rdervereine in Politik
und Vffentlichkeit etc.

Diese großen Aufgaben und Vorhaben werden realistisch
und konkret durch den illustren Kreis der beteiligten
Kr�fte aus Schule, Wissenschaft, Wirtschaft und Schulver-
waltung. So konnte der Vorsitzende bereits nach der
Gr!ndungshandlung den Erhalt eines sechsstelligen Spon-

soring-Betrages f!r gezielte F�rderungen in sozialen
Brennpunkten einer Ruhrgebietsstadt verk!nden, die un-
mittelbar verwendet werden sollen.
Der neue Bundesvorstand wird schnellstens handeln. So
wird er auf der Didacta 2003 in N!rnberg vertreten sein
und das Internet-Portal »Schulspind« er�ffnen. 4ber die-
sen »Schulspind« werden alle Fragen, Anregungen, Rat-
schl�ge, rechtlichen und organisatorischen Hilfen bereit
gestellt, die sich aus dem Fundus der bereits in der Gr!n-
dungsversammlung vertretenen Gruppen, Firmen und In-
stitutionen und den von ihnen noch auszul�senden Kr�f-
ten ergeben.
Den neuen Vorstand f!hrt der Duisburger Hauptschulrek-
tor Dietmar J. Bronder; stellvertretende Vorsitzende sind
der Berliner Diplomingenieur Wolfgang Suhrmann,
Schulpartner GmbH und Frau Anne Kreim vom Landes-
verband der Schulf�rdervereine Baden-W!rttembergs.
Der Allgemeine Schulleitungsverband Deutschlands
(ASD) ist Gr!ndungsmitglied und geh�rt zu den beitrags-
freien korrespondierenden Mitgliedern, vertreten durch
den stellvertretenden ASD-Vorsitzenden Rudi Doil.
Schulleiterinnen und Schulleiter sind die unmittelbaren
Nutznießer gut funktionierender Schulf�rdervereine und
einer vertrauensvollen Zusammenarbeit von Schule und
Verein. Deshalb sollen !ber die Schulleitungen auch be-
sondere Werbungs- und Informationsaktionen laufen,
auch unter Nutzung der schulischen Internetzug�nge.
Davon demn�chst mehr!

Marmor, Stein und Eisen bricht, aber der F)deralismus nicht . . .

Sie erinnern sich, in Heft 3/2002 und 1/2003 berichteten
wir �ber die kafkaesken Vorg	nge bei dem Versuch einer
Lehrerin mit langj	hriger Grundschulerfahrung aus
einem anderen Bundesland, in Nordrhein-Westfalen Lei-
terin einer Grundschule zu werden. Der Beitrag endete:

Am 10. Oktober 2002 wird die Lehrerin w�hrend einer
ganzt�gigen Fortbildung von der Schulr�tin informiert,
dass nun eilig Handlungsbedarf best�nde, die Petition
h�tte wohl doch zu einem Umdenken der Formalisten ge-
f�hrt: Eine daf�r zust�ndige Beh4rde sei angewiesen, in
einem Einzelgenehmigungsverfahren die Examina der
Lehrerin anzuerkennen. Am n�chsten Tag noch reicht
die Lehrerin einen erneuten Anerkennungsantrag ein,
gleichzeitig bewirbt sie sich ein viertes Mal auf die Stelle
an der Schule in der nordrhein-westf�lischen Großstadt.

F�r die Lehrerin ist nun fraglich: Soll sie weiter den Wett-
lauf der beiden Regierungsbezirke gelassen hinnehmen
oder soll sie nun doch wieder der bisherigen Lieblings-
schule oberste Priorit�t einr�umen zumal alle, Schulr�tin,
Kolleginnen und Eltern so um sie gek�mpft haben?

Sie hofft wieder einmal, dass es doch diese Schule wird,
denn da sp�rt sie eine Menge Akzeptanz und kann sich
vorstellen, die Schule langfristig zu entwickeln.

Hier nun die 2. Fortsetzung

Es dauert bis zum 13. Dezember 2002, ehe die Anerken-
nung des Primarstufenexamens vorliegt und somit die Vo-
raussetzung f!r die Bewerbung auf diese Stelle erf!llt
sind.

In der Zwischenzeit herrscht in der Schule einige Auf-
regung. Es hatte sich auf die Ausschreibung der Stelle
im Sommer eine andere Kandidatin beworben, die nun
in der Schulkonferenz geh�rt werden sollte. Das Kolle-
gium steht vor einem Problem: Wie soll das Votum ausfal-
len? Geschickt umgeht man Zustimmung oder Ableh-
nung, es gibt eine Stellungnahme und kein Votum.

Auch der Schulausschuss beschließt dann, nichts zu be-
schließen. Die andere Bewerberin wird gar nicht geh�rt,
damit der Wunschbewerberin die Chance erhalten bleibt,
ihre rechtlichen Voraussetzungen zur Bewerbung zu er-
langen.
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Es gelingt der Schulr�tin, der anderen Bewerberin die
Leitungsstelle in einer anderen Schule anzubieten, worauf
diese sich gl!cklicherweise einl�sst.

Die Schulausschusssitzung am 15. Januar 2003 zieht die
Umleitung der Kollegin auf diese Stelle fest. Die Stelle
an der Schule in der nordrhein-westf�lischen Stadt soll
wieder ausgeschrieben werden. Das heißt, die Lehrerin
muss sich also irgendwann wieder einmal – zum f!nften
Mal – auf diese Stelle bewerben!!!

Und da fragt man sich doch, ob noch richtig gerechnet
wird – bis zur Neuausschreibung und dem Abschluss
des Verfahrens vergeht so viel Zeit, dass man doch abse-
hen kann, die andere Stadt k�nnte schneller sein!

Die Lehrerin bleibt in aller Vffentlichkeit bei ihrer Aus-
sage: »Wer zuerst kommt, mahlt zuerst.«

Zu bef!rchten ist, dass die Schule ab 1. Februar 2003 wie-
der einmal ohne Leitung sein wird, denn die Kollegin mit
der Doppelfunktion ist so ausgelastet, dass sie nicht l�nger
bereit sein wird, diese Aufgabe mit zu !bernehmen.

Da jedoch die Lehrerin nun die Anerkennung und damit
die Berechtigung besitzt, auch in einer nordrhein-westf�li-
schen Grundschule zu unterrichten, erkl�rt sie sich bereit,
ab Anfang Februar 2003 erneut freiwillig per Beauftra-
gung diese Schule zu leiten.

Am 17. M	rz 2003 hatte sie ihre Vorstellung im Schulaus-
schuss einer anderen nordrhein-westf�lischen Stadt. Von
dort ist bis heute kein Signal gekommen, es gab dort
eine Mitbewerberin mit wohl gleichen guten Noten.

Die f!nfte Bewerbung auf die Stelle an der Grundschule
in der nordrhein-westf�lische Großstadt hingegen steht
kurz bevor, denn die Schulr�tin hat in einem Telefonat
am 28. M�rz 2003 definitiv gesagt, die Lehrerin k�nne
auf die Stelle in der anderen Stadt ruhigen Gewissens ver-
zichten. Die Ausschreibung der Grundschulstelle in der
Großstadt im April 2003 sei so zugeschnitten, dass nie-
mand anders sich bewerben k�nne.

Wieder einmal – zwischen Baum und Borke. Soll sich die
Lehrerin auf ein f!nftes Versprechen einlassen, soll sie in
der anderen Stadt powern und sich doch mehr ins Ge-
spr�ch bringen – eigentlich hat sie dazu keine Lust,
denn das ist »nur« ein »Kon«-job. Der richtige Manage-
mentjob in der Großstadt macht ihr wieder so viel Spaß,
dass sie mit dem Herzen lieber da bliebe, aber weiterhin
mit gemischten Gef!hlen.

Am 7. April 2003 ist die Lehrerin kurzfristig auf eine
Schulpflegschaftssitzung der Grundschule in der Groß-
stadt eingeladen worden – wenn sie die Tagesordnung
aufmerksam studiert, haben wenigstens die Eltern dieser
Schule begriffen, was sie tun m!ssen, um die Wunschkan-
didatin zu kriegen.

Auf die Ausschreibung der Stelle – das nun ver�nderte
Profil? – ist die Lehrerin gespannt, wird es aber nicht
vor Ende April 2003 kennen, denn nun kommen die
Osterferien und der Flieger ins Warme wird fliegen.

So viel Gelassenheit erwirbt man wohl innerhalb von zwei
Jahren Katze-und-Maus-Spiel.

Stand: 24.04.2003

Aktivit	ten des Vorstands der SLV NRW im Jahr 2002

Die Mitglieder des Vorstandes der SLV NRW nehmen im
Laufe eines Jahres eine beachtliche Zahl von Verpflich-
tungen wahr. Oft geht es darum, einfach nur »Flagge zu
zeigen«, immer aber darum, die Aufgaben, Bedeutung
und Belange von Schulleitung ins Bewusstsein zu r�cken.
Einen kleinen, unvollst	ndigen Lberblick geben wir nach-
stehend.

Die 4bersicht ist geordnet nach Datum, Ort und Thema
der Veranstaltung, Veranstalter, Teilnehmer des SLV-Vor-
standes und enth�lt ggf. einen kurzen Hinweis zum Inhalt
bzw. einen Kommentar.

22.02.02 K�ln, »Selbstst�ndige Schule« Auftaktveranstal-
tung im Rahmen der Bildungsmesse in K�ln, MSWF, W.
Gruhn, F. Mahlmann

28.02 – 02.03.02 Kirkel, Fr!hjahrstagung ASD, ASD, R.
Doil, B. Eberhardt, F. Mahlmann, Dr.B. Mielke, Vorstand
ASD, Vertreter SLV NRW

08. – 10.03.02 Frascati, Council Meeting, ESHA, Dr.B.
Mielke Council Member ASD

15.03. – 17.03.02 Paris, »Administrer l’Enseignement?«
Association franXaise des administrateurs de l’Yducation,
H.D. Hummes, Dt. Korrespondent

10.04.02 D!sseldorf, Lernen und Leisten, B!ndnis f!r Er-
ziehung, R. Doil, W. Gruhn

13.04.02 Castrop Rauxel, Grundschule der Zukunft, (Frau
Barthel, MSWF), Landeselternschaft Grundschule, W.
Gruhn

28.05.02 Berlin, 50 Jahre Bundselternverband, KMK, M.
R4ssler

Schulleitung in Nordrhein-Westfalen – Verbandszeitschrift der Schulleitungsvereinigung Nordrhein-Westfalen e. V. Nr. 2/2003 13



04.07.02 D!sseldorf, Gespr�ch mit Abteilungsleiter All-
mann, BezReg. D!sseldorf, E. Risse, Dr.B. Mielke

13. – 14.09.02 D!lmen, Kompakttagung des Vorstands der
SLV NRW, alle Vorstandsmitglieder, Arbeits- und
Strategieplanung

26. – 28.09.02 Tallinn, Convention ESHA: The Widening
House of European Education, ESHA, M. R4ssler, Dr.B.
Mielke, Council Member ESHA, SLV-Vorstand

05. – 06.11.02 G!tersloh, Internationale Benchmarking-
Studie »IT in Schulregionen«, Bertelsmann-Stiftung, Ger-
hard Mengelkamp, Vertreter f!r Nordrhein Westfalen

18.11.02 Bonn, 50-j�hriges Bestehen des P�dagogischen
Austauschdienstes, E. Risse (Rednerin)

22.11.02 Dortmund, Deutscher Medienkongress, Fern Uni
Hagen und Universit�tsverbund MultiMedia NRW, E. Ris-
se, Referentin und Leiterin einer AG

22. – 23.11.02, Kassel, Herbsttagung des Allgemeinen
Schulleitungsverbandes, ASD, R. Doil, B. Eberhardt, W.
Gruhn, Vorstand ASD, Vertreter SLV NRW

29.11.02 D!sseldorf, SPD-Bildungskongress in NRW, SPD,
E. Risse, Mitarbeit am Diskussionspapier zur Bildungs-
politik und Mitarbeit in einer Konzeptgruppe, Dr.B.
Mielke, M. R4ssler

29.11.02 K�ln, Jahrestreffen Partnership International
(PI), Dr.B. Mielke, Kooperationspartner

28.11. – 30.11.02 Esslingen, Neue Verantwortlichkeiten im
Bildungswesen – R!ckzug des Staates? Deutsche Gesell-
schaft f!r Bildungsverwaltung, H.D. Hummes

16.-18.12.02 Berlin, Kongress der Bertelsmann Stiftung
zum Thema »Lernkompetenz«, Bertelsmann Stiftung, E.
Risse, Teilnahme an der Podiumsdiskussion

Im Unruhestand

Computer – Hilfe und Hobby

(erde) Seit der ultimativen Frage des AOL-Werbetr�gers
Boris Becker »Bin ich schon drin«? sind nicht nur junge
Menschen verunsichert, wenn sie noch nicht mit den
neuen Medien umgehen und im weltweiten Netz surfen.
Klar ist, dass immer mehr Menschen, unabh�ngig von Al-
ter, Vorbildung, Geschlecht und Interessenlage sich f!r
die vielen Botschaften interessieren, die das Internet be-
reith�lt.
Und es sollte nicht nur beim Interesse bleiben. Mitmachen
bedeutet, viele Tipps und Hilfen, Informationen und An-
regungen fr!hzeitig und meist sehr anregend zu erhalten.
Dies gilt auch f!r die Senioren und Seniorinnen.
Die Senioren/innen r!cken trotz allen Jugendwahns in den
Werbe-Fernsehkan�len immer auff�lliger in Illustrierten
und Zeitungsbeilagen in den Blick. So dominiert bei-

spielsweise in Deutschlands gr�ßter Zeitschrift (ADAC-
Motorwelt) das Angebot f!r Treppenlifte und Elektromo-
bile die Anzeigenseiten derart, dass die konkurrierenden
Werbetr�ger nebeneinander platziert werden (m!ssen).
Nun sind nicht alle Senioren/innen behindert oder bewe-
gungseingeschr�nkt. Gottseidank!
Viele unserer Kolleginnen und Kollegen sind noch geistig
und k�rperlich sehr rege und gesellschaftlich aktiv und
aufgeschlossen. Doch ein großer Teil von ihnen hat die
Vernetzung der Schulen nicht mehr (voll) miterlebt,
wollte sich »dem Neuen« nicht mehr stellen oder fand
schlicht im Amt nicht mehr die Zeit f!r das Erlernen
des Umgangs mit PC und Internet. Jetzt im Ruhestand
steht ihnen aber die Zeit zur Verf!gung. Ich rate zu einem
Seniorenkurs, um angeleitet einzusteigen.
Die Nutzung des Pers�nlichen Computers stellt nicht nur
eine geistige Bereicherung, Erheiterung und ein aufmun-
terndes Hobby dar, sie dient auch der einfachen Informa-
tionsbeschaffung, dem weltoffenen Preisvergleich (bei
z. B. gr�ßeren Anschaffungspl�nen oder Reisevorberei-
tungen), der elektronischen Post, macht oft den Gang
zur Bank (z. B. f!r lediglich eine 4berweisung) !berfl!s-
sig, verbindet mit unbekannten Menschen mit �hnlichen
Interessen oder er�ffnet Foren und Diskussionskreise,
um eigene Ansichten und »Werke« zu verbreiten. (Ich
habe mir sagen lassen, dass gerade ehemalige Lehrer/in-
nen gern schreiben oder sich an Lyrik und Prosa erfreu-
en.)
Wer zum Beispiel einmal in eine Suchmaschine den Be-
griff »Senioren« eingibt, erh�lt !ber 400 Eintr�ge. Einige
davon f!hren zwar zu Firmen oder Versandunternehmen
f!r die spezielle K�ufergruppe und bieten in der Regel
Pflege- und Rekonvaleszenzhilfen, Krankenst!hle, Roll-
st!hle und dergl. an. Erstaunlich viele Adressen geben
aber der aktuellen Information und Kommunikation
Raum und Anregungen. Ob nun offizielle Mitteilungen
des Ministeriums f!r Familie, Senioren, Frauen und Ju-
gend oder kirchliche, parteiliche Informationen gesucht
werden, ob eine Reise geplant wird oder ob jemand etwas
!ber Seniorenforen oder -initiativen in einzelnen Gemein-
den wissen will, ob �lteren Menschen der Einstieg in die
Welt der neuen Medien erleichtert werden soll, immer
hilft der Suchbegriff »Senioren« weiter. Bei der F!lle
der Anregungen verbietet es sich von selbst, Bewertungen
vornehmen zu wollen. Exemplarisch m�chte ich eine
Adresse besonders hervorheben: www.graue-feder.de.
Hier pr�sentieren Senioren/innen Gedichte, Kurz- und
Fortsetzungsgeschichten. Jede(r) hat die M�glichkeit,
selbst Texte zu ver�ffentlichen, mit den Autoren zu kom-
munizieren und Kritik zu verteilen oder zu ernten.
Nat!rlich setzt das Surfen im Internet Grundkenntnisse
voraus. Ich wiederhole deshalb den Hinweis, den mutigen
Schritt in einen Senioren-Computerkurs zu machen. In-
formieren Sie sich bei Ihrer Volkshochschule. Denn
m.E. verwechseln viele Anbieter Ursache und Wirkung
mit ihren Anregungen zur Nutzung des Internets im Inter-
net. Bekanntlich haben die G�tter vor den Erfolg den
Schweiß gesetzt. Auch der eingangs erw�hnte Werbegag
l�sst die Frage nach den Grundkenntnissen von Boris Be-
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cker offen. Wer aber glaubt, eine gute Hardwareausstat-
tung allein gen!ge zur befriedigenden Nutzung des Com-
puters, irrt genauso wie der Parkw�chter, der zur Abwehr
der Enten auf dem Teich das Schild »Baden verboten«
aufstellte.

Dienstunf	higkeit oder Simulation?

(erde) Zeitungsleser/innen wissen es genau: In der immer
radikaler werdenden Debatte um die Lebensarbeitszeit
sind gerade die Beamtinnen und Beamten ein gefundenes
Fressen. Und besonders gern nimmt man sich speziell des
Lehrerstandes an. »Frust«, »Burnout«, »Demotivation«,
gute Abfederung durch die Pensionen und »Willf�hrig-
keit« von Zrzten oder gar »Simulantentum« sind nur
einige Begriffe, die wir Betroffenen vorgehalten bekamen.

Vordergr!ndig sprechen die Zahlen f!r sich! 54% der
15.850 im Jahre 2001 pensionierten Lehrerinnen und Leh-
rer gingen vorzeitig in den Ruhestand. (Eine spezielle Sta-
tistik f!r Schulleiterinnen und Schulleiter ist mir nicht be-
kannt. Sie d!rfte aber kaum anders ausfallen.)
Die Zahlen des Statistisches Bundesamtes in Wiesbaden,
auch vom Institut der deutschenWirtschaft (IW) ver�ffent-
licht, sind es aber wert, genauer betrachtet zu werden.
Einen wesentlichen Grund f!r die hohe Zahl der Fr!h-
pensionierungen sieht das IW – �hnlich wie bei den ebenso
hoch beanspruchten Polizeibediensteten bzw. den Kr�ften
im Pflegedienst – in der fehlenden professionellen Bera-
tung. Dies meint doch wohl: Lehrer/innen und Schulleite-
rinnen sind in den wesentlichen Fragen Einzelk	mpfer/in-
nen. Es gibt kaum Zeit f!r kollegiale (Fall)Beratung, f!r
Unterst!tzung in psychischen Belastungsphasen. »Der
Schulbetrieb wird immer hektischer«, ist die nahezu
durchg�ngige Klage der Lehrkr�fte. Sie bekommen zu we-
nig Ruhe und Zeit. Die aber ist in Zeiten des medialen
und fluktuativen Lernens n�tiger denn je. Da ist es doch
h�chst bemerkenswert, dass gerade das IW diese Erkennt-
nis st!tzt und die professionelle Beratung feststellt.

Dennoch ist die Zahl der Fr!hpensionierungen im Ver-
gleich zum Vorjahr um glatte 10% zur!ck gegangen.
Der R!ckgang erkl�rt sich durch die 2001 eingef!hrte Al-
tersteilzeit und die teils empfindlichen Versorgungs-
abschl�ge. Wie mag wohl die neueste Krankenstandssta-
tistik f!r die betroffene Altersgruppe aussehen, wie die
Lebenserwartung sich ver�ndern?

Regionales Fortbildungsangebot

f�r Schulleitungsmitglieder in den Regierungsbezirken
K)ln und D�sseldorf:

Lehrerkonferenzen gest�tzt mit MS PowerPointM

Lehrerkonferenzen und Berichte vor Gremien effektiver
und ansprechender gestalten zu k�nnen – diese Zielset-
zung fanden viele Schulleitungsmitglieder so attraktiv,

dass die Anmeldezahlen f!r die beiden von der SLV
NRWangebotenen regionalen Kurse schnell die Kapazit�-
ten !berstiegen. Der großen Nachfrage wegen wurden
dann jeweils drei Termine in Bonn und in D!sseldorf er-
m�glicht.

Der erste Durchgang am Mittwoch, dem 5. M�rz 2003 in
der Medienwerkstatt Computer der Theodor-Litt-Haupt-
schule in Bonn und am Donnerstag, dem 6. M�rz in der
Gesamtschule am Kikweg in D!sseldorf best�tigte, mit
welch hoher Motivation die Teilnehmer an das Erlernen
dieser Konferenzf!hrungstechnik herangingen. Schullei-
tungsmitglieder aller Schulformen waren vertreten.

In einer Einf!hrung durch die Kursleiter wurden zwei au-
thentische Beispiele vorgestellt, an denen die Teilnehmer
sich anschließend mit der Pr�sentationstechnik vertraut
machen konnten.

Im weiteren Verlauf des Kurses gestalteten die Teilnehmer
zun�chst eine Pr�sentation nach Anleitung auf der Basis
einer Pr�sentationsvorlage und anschließend eine zweite
mit freiem Layout, in der eine Vielzahl der vom Pro-
gramm gebotenen M�glichkeiten eingesetzt wurden.

Sowohl die Methodik einer effektiven Konferenzstruktu-
rierung als auch die Unterst!tzung durch Visualisierung
und das Einbringen von Originalmaterialien wurden the-
matisiert. Die Vorteile dieser !berzeugenden Konferenz-
leitungstechnik kamen im Verlauf der Veranstaltung deut-
lich zum Tragen.

Mit dem Fortbildungsangebot wird offenbar eine Nach-
frage nach Teilaspekten zeitgem�ßer Schulleitungst�tig-
keit abgedeckt.

B�cher – B�cher – B�cher – B�cher

(Ulrike Jaehn) »Ich �bernehme eine Klasse«: Praktische
Hilfen f�r einen guten Schulanfang, Hrsg.: Andreas Lan-
ger, Hannelore Langer, Barbara Mang, Petra Walter,
M�nchen: Oldenbourg-Schulbuchverlag, 2002, Pr)gel
Praxis, Band 239, ISBN 3–486-96056–3, Neubearbeitung
(11996)
Das Buch wendet sich an folgende Adressatengruppen:
Lehrerinnen und Lehrer, die zum ersten Mal ein 1. Schul-
jahr !bernehmen (m!ssen) – erfahrene Erstklassenlehre-
rinnen und -lehrer, die hier Tipps und Anregungen f!r
die weitere Arbeit erhalten sollen – Lehrerinnen und Leh-
rer, die aus irgendwelchen Gr!nden noch nie ein 1. Schul-
jahr unterrichtet haben und denen dazu Mut gemacht wer-
den soll.
Es gliedert sich in vier Hauptthemen: 1. Die beteiligten
Personen im ersten Schuljahr (Kind-Eltern-Lehrer), 2.
Ein guter Anfang, 3. Der Alltag im ersten Schuljahr, 4.
Zeitlicher 4berblick !ber das erste Schuljahr und bietet
ein umfangreiches Literaturverzeichnis zur Vertiefung.
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Das erste Kapitel gibt eine grobe 4bersicht und regt zum
vertiefenden Weiterlesen an. Wichtig: »Berufst�tigkeit der
Eltern«. Hilfreich: die praktischen Vorschl�ge f!r Eltern-
Lehrer-Kontakte, der 4berblick !ber den zeitlichen und
inhaltlichen Vorlauf gegeben f!r ein kindgerechtes Kapi-
tel »Erster Informationsabend f!r Eltern der Schulanf�n-
ger«. Besonders empfehlenswert »Zehn Tipps f!r einen
guten Schulstart« (auch f!r jeden Elternabend der wei-
teren Schuljahre oder f!r Einzelelterngespr�che).
»Der Alltag im ersten Schuljahr« stellt eine von vielen
M�glichkeiten dar. Informativ: Die Aussagen !ber re-
formp�dagogischen Praktiken (Offener Unterricht, Pro-
jektunterricht) und Sch!lerbeurteilung und -beobachtung.
Insgesamt sehr n!chtern und trocken geschrieben, dem
eigenen Motivationsanspruch nur bedingt folgend.
Anfangs gibt es viel Selbstverst�ndliches und Allgemeines,
nicht nur f!r das erste Schuljahr. Insgesamt lesenswert.
Allerdings w!rde man gerne mehr Hinweise zu den Be-
weggr!nden, Folgerungen und den daraus abgeleiteten
Beispielen und Anregungen finden. Besonders f!r Lehr-
amtsanw�rter, aber auch Schulinteressierte bietet dieses
Buch eine erste geeignete 4bersicht f!r die Arbeit im
und mit dem ersten Schuljahr.

Bilingualer Sachfachunterricht

Interessentennetz gegr�ndet. Im Februar 2003 nahm unser
Vorstandsmitglied Hans-Dieter Hummes an einer For-
schungstagung der Universit�ten Bremen und Hamburg
zum Thema »Bilingualer Sachfachunterricht« aller Schul-
formen teil. Ein !berraschendes Ergebnis war, dass im-
merhin schon 11% bilingualen Sachfachunterrichts in na-
turwissenschaftlichen F�chern stattfindet. Den L�wen-
anteil nehmen nach wie vor die Gesellschaftswissenschaf-
ten (Geschichte, Erdkunde) ein, w�hrend der musische
Bereich ein Schattendasein f!hrt.

Es wurde die Bildung eines Interessentennetzes f!r bilin-
gualen Unterricht in den Naturwissenschaften vereinbart,
Interessenten k�nnen sich an Hans-Dieter Hummes wen-
den (E-Mail: hummes@slv-nrw.de, s. a. Redaktions-
anschrift). Auch !ber den naturwissenschaftlichen Bereich
hinaus wird die Herstellung von Kontakten angeboten.

Fernstudium »Schulmanagement«
Universit	t Kaiserslautern
Berufsbegleitendes Weiterbildungsangebot f�r Schulleiter
und Lehrer

Einschreibungen f!r das WS 2003/04 ab Mai 2003 m�glich
Universit�t Kaiserslautern, Zentrum f!r Fernstudien und
Universit�re Weiterbildung
Pfaffenbergstr. (Geb. 3)
D-67663 Kaiserslautern
Dr. Christiane Griese/Monika Klein
Tel. 06 31/2 05-46 74, Fax: 06 31/2 05-46 81
E-Mail: griese@rhrk.uni-kl.de
Internet: http://www.zfwu.uni-kl.de/sm
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Ansprechpartner im Vorstand:
Regionen:
Reg.Bez. Arnsberg: Gerhard Mengelkamp
Tel. 02 31-46 71 67 Fax d: 0 23 73-93 11 22
E-Mail: mengelkamp@slv-nrw.de
Reg.Bez. Detmold:Hartmut Bondzio, Tel. 05 21 43 23 79
Fax 0521 432379, E-Mail: bondzio@slv-nrw.de
Reg.Bez. D�sseldorf: Margret R�ssler
Tel. 02 11-87 74 27 9 Fax: d: 02 11-8 99 96 12
E-Mail: roessler@slv-nrw.de
Reg.Bez. K)ln: Emmanuel Fritzen, Tel./Fax/
T-Net-Box 02 28-9 28 71 50, E-Mail : fritzen@slv-nrw.de
Reg.Bez. M�nster: Hans-Dieter Hummes
(siehe Redaktionsanschrift)
Pension	re:
Rudi Doil (Ehrenvorsitzender)
Tel. 0 52 02-7 26 47, Fax 0 52 02-7 36 27
E-Mail: doil@slv-nrw.de

Allgemeiner Schulleitungsverband Deutschlands e.V.
(ASD) im Internet:
http://www.schulleitungsverbaende.de/
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